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«Wir müssen Einigung finden»
Thomas Uhr, Präsident des Organisationskomitees, zieht eine rundum positive Bilanz zum 23. Iron Bike Race Einsiedeln

Über 10’000 Zuschauer
verfolgten das Iron Bike
Race, gegen 1800 Fahrer
nahmen das Rennen unter
die Räder: Der 43-jährige
OK-Präsident Thomas Uhr
zeigt sich sehr zufrieden
über den heurigen Verlauf
des Iron Bike Race. Im
kommenden Jahr will
Thomas Uhr das Präsidi-
um abgeben.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Wie fällt Ihre Bilanz aus im
Rückblick auf das Iron Bike
Race?
Sehr positiv. Ich habe viele Feed-
backs erhalten von Leuten, die
begeistert waren über das Ren-
nen. Die Stimmung war am
Samstag wie am Sonntag aus-
gezeichnet. Viel dazu beigetra-
gen hat naturgemäss das schö-
ne, warme Wetter, das zahlrei-
che Zuschauer angezogen hat.
Es kamen insgesamt, vorsichtig
geschätzt, etwa 10’000. Ich bin
froh, dass sämtliche Unfälle ei-
nigermassen glimpflich abliefen.

Kann das Budget in der Höhe
von 350’000 Franken eingehal-
ten werden?
Dazu kann ich so kurz nach
dem Rennen noch keine Aussa-
ge machen. Ich hoffe aber, dass
wir trotz der etwas tieferen Teil-
nehmerzahl als letztes Jahr eine
schwarze Null erreichen.

Dann sind die Finanzen beim
Iron Bike Race vollends im Lot?
So kann man das nicht sagen.
Denn die Elektrizitätswerke des
Kantons Zürich (EKZ) sind ab
2020 nicht mehr Sponsor bei
uns und müssen durch einen an-
deren Geldgeber ersetzt werden.
Wir suchen also einen Sponsor,
und das ist eine schwierige Sa-
che, weil dieser Markt hart um-
kämpft ist.

Trotz des schönen Wetters
sinkt die Teilnehmerzahl am

Rennen. Haben Sie eine Erklä-
rung hierfür?
Der zunehmende E-Bike-Boom
könnte ausschlaggebend sein:
Noch gibt es ja bei uns keine Ka-
tegorie für E-Bikes. Hinzu kommt
das grosse Angebot an Freizeit-
möglichkeiten.

Ist aus Ihrer Sicht Ausserge-
wöhnliches am Iron Bike Race
aufgetreten?
Nein, dank des engagierten Ein-
satzes unserer OK-Mitglieder
und Helfer ging das 23. Iron Bike
Race reibungslos über die Büh-
ne. Die Auslagerung der Fest-
wirtschaft und die damit verbun-
dene Erweiterung des Foodange-
bots hat sich aus unserer Sicht
sehr bewährt.

Wie viele Freiwillige haben mit-
geholfen, den Anlass durchzu-
führen?
Es waren ungefähr 600. Wäh-
rend viele Veranstalter unter ei-
nem allgemeinen Rückgang der
Freiwilligenarbeit leiden, können
wir auf die mithelfenden Vereine
und deren Mitglieder zurückgrei-
fen. Deren Ressortchefs sind in
der Lage, uns immer wieder Hel-
fer zur Verfügung zu stellen. Da-
durch haben wir wenig Wechsel
bei den Helfern. Diese Kontinui-
tät erleichtert uns die Arbeit un-
gemein. Allen Helfern nochmals
ein herzliches Dankeschön für
ihren Einsatz!

Wie ist das Ausweichen auf die
Hauptstrasse über die Bühne
gegangen,nachdemdemOK die
Wegrechte zwischen Unter- und
Oberiberg verweigert wurden?
Obwohl uns das Ausweichen auf
eine Ersatzroute viel Arbeit und
Aufwand beschert hat, ist das
Rennen auf der Hauptstrasse
gut verlaufen. Obwohl das Fah-
ren auf der Ersatzstrecke ohne
Unfälle funktioniert hat, hoffe ich
doch, dass wir im kommenden
Jahr wieder zwischen Boden und
Leh auf dem Wanderweg fahren
können.

Wie fällt Ihr Fazit zum sportli-
chen Verlauf des Bikerennens
aus?

Weil die Streckenführung verän-
dert wurde, fällt der Vergleich zu
früheren Jahren schwer. Von ei-
ner Rekordzeit kann man also
nicht sprechen. Dass über 77
Kilometer mit Manfred Stein-
bacher ein Funfahrer gewonnen
hat, ist an sich erstaunlich und
aussergewöhnlich, mag aber
auch dem Umstand geschuldet
sein, dass nur wenige lizenzier-
te Fahrer am Rennen teilgenom-
men haben.

Ist die Durchführung des Iron
Bike Race im kommenden Jahr
gefährdet, falls die Verhandlun-
gen mit den Grundeigentümern
scheitern?
Die Hoffnung stirbt zuletzt! Die
Wogen müssen sich nun erst
einmal wieder glätten. Dann wer-
den wir das Gespräch mit den
Landwirten suchen. Ich bin zu-
versichtlich, dass wir eine Lö-
sung finden werden. Wichtig ist,
dass man einander zuhört, mit
Empathie, auf dass man heraus-
findet, wo der Schuh drückt.

Was bringt den Bauern das Ver-
hindern der Durchfahrt an ei-

nem einzigen Tag, wenn das
ganze Jahr über Biker über ihr
Land fahren?
Klar ist, dass ein Verbot des Iron
Bike Race das Problem der Land-
wirte nicht löst. Dieses besteht
nämlich darin, dass gewisse Bi-
ker das Jahr über das Gatter of-
fen lassen, Abfälle hinterlassen,
Kinder gefährden und die Bau-
ern in prekäre Situationen füh-
ren, wenn diese mit ihren Trak-
toren unterwegs sind. Aus Sicht
der Landwirte gibt es wegen des
Iron Bike Race eine Sogwirkung
mit der Folge, dass Biker wegen
des Rennens erst recht das Jahr
über auf diese Strecke gelockt
werden.

Paradox bleibt,dass derWander-
weg zwischenBoden und Leh un-
ter dem Jahr eine touristischeBi-
kestrecke unter Swiss Mobil ist,
aber für das Iron Bike Race ge-
sperrt wird. Können die Gemein-
den nicht eingreifen und «höhe-
res Recht» geltend machen?
Ich bin nicht Jurist, fürchte aber,
dass dies nicht gehen würde. Ich
glaube kaum, dass es hilfreich
wäre, wenn Gemeinde- und Be-

zirksräte politischen Druck ma-
chen. Fakt ist: Es liegt am OK,
eine Lösung zu finden. Wir müs-
sen eine Einigung finden. Auch
wenn ich jetzt auch nicht gerade
eine Patentlösung aus dem Hut
zaubern kann.

Das Gastgewerbe und die Ho-
tellerie in Einsiedeln profitieren
sehr vom Iron Bike Race. Für
die ganze Region ist das Bike-
rennen ein Gewinn. Wäre es an
der Zeit, dass sich der Touris-
mus für den Grossanlass ein-
setzt?
Der Tourismus setzt sich im Rah-
men seiner Möglichkeiten für uns
ein. Es ist aus meiner Sicht nicht
die Aufgabe des Tourismus, sich
nur für einzelne Anlässe einzu-
setzen. Vielmehr geht es darum,
die ganze Region mit interessan-
ten Angeboten – Sport, Kultur,
Freizeit und so weiter – zu ver-
markten und Synergien bereitzu-
stellen. Wichtig ist, dass nicht
nur neue Angebote geschaffen
werden, sondern dass dafür
auch die notwendige Infrastruk-
tur vorhanden ist. Nur so ist ein
Miteinander zwischen Einheimi-
schen und Besuchern auf Dau-
er möglich.

Wo würden Sie denn das Prob-
lem im Kern lokalisieren?
Die teilweise ausufernde Frei-
zeitgestaltung führt zu zahlrei-
chen Konflikten: Nichthünde-
ler empfinden Hunde als Plage,
Wanderer ärgern sich über Biker,
Bauern stören sich an den Ve-
lofahrern, Wildhüter und Jäger
regen sich über Schneeschuh-
läufer auf, welche die Tiere im
Winter aufscheuchen. Ein über-
handnehmender Individualis-
mus stösst auf einen schwin-
denden Gemeinsinn. So wird
es schwierig, zu einer Lösung
zu kommen, die für alle stimmt.
Nur wenn der Blickwinkel geöff-
net wird und man sich in den an-
deren hineinversetzt, können die
Probleme gelöst werden. Das er-
fordert ein Denken über die eige-
ne Nasenspitze hinaus, ein Er-
weitern der eigenen Sichtweise.
Auf dass sich nicht jeder selbst
der Nächste ist.

Wie, wann und aus welchen
Gründen wurde das Iron Bike
Race aus der Taufe gehoben?
Walter Schönbächler und René
Reichmuth heckten die Idee ei-
nes Mountainbikerennens am
Stammtisch aus und lancierten
dieses im Jahr 1997 zum ers-
ten Mal. Der Anlass war damals
noch viel kleiner und bot erst
zwei Kategorien an (über 118
Kilometer und 4000 Höhenme-
ter beziehungsweise über 80
Kilometer und 2000 Höhenme-
ter). Ich bin seit 2014 Präsident
des OK und habe an der GV
kommuniziert, dass ich nach
dem nächsten Event zurück-
treten werde. Eventuell hänge
ich noch einen Anlass an, dann
wäre das 25. Iron Bike Race de-
finitiv mein letztes Rennen.

Schmerzt Sie, dass wegen Que-
relen mit ein paar wenigen Bau-
ern der ganze Anlass torpediert
wird?
Ich bin sicherlich mit viel Herz-
blut dabei und investiere zahl-
reiche Stunden in den Anlass.
Dann kommt es naturgemäss
ungünstig, wenn wegen solchen
Geschichten der Arbeitsaufwand
noch grösser wird. Der Mehrauf-
wand aufgrund der verweiger-
ten Durchfahrtsrechte ist aller-
dings nicht der Auslöser für mei-
nen Rücktritt. Vielmehr finde ich,
es sei an der Zeit, nach sieben
Jahren Iron Bike Race mit dem
OK-Präsidium aufzuhören und
meinen Platz frei zu machen für
nachrückende Kräfte.

Spannend bis zum letzten Rennen
35 Allroundsportler absolvierten erfreulicherweise die diesjährige SportTrophy Einsiedeln

Eine äusserst enge
Ausgangslage bot sich bei
der diesjährigen SportTro-
phy Einsiedeln vor dem
abschliessenden dritten
Wettkampf. Priska Meis-
ter, Unteriberg, und Stefan
Pulfer, Einsiedeln, holten
sich schliesslich den
Gesamtsieg.

MARLIES MATHIS

Die Kombinationswertung Ein-
siedler Skimarathon,Sihlseelauf
und Iron Bike Race wurde vor ei-
nigen Jahren speziell von Einsie-
deln Tourismus mit dem Casino
Pfäffikon Zürichsee als gross-
zügigem Sponsor als Anreiz für
Teilnehmer aus der Region ge-
schaffen. Allerdings nicht unbe-
dingt aus leistungsorientierten
Gründen, sondern um die Leu-
te zu motivieren, sich zu bewe-
gen, wie die Verantwortliche Ursi
Pfister betonte. Selbstverständ-
lich können auch Auswärtige
teilnehmen, doch sind diese mit
fünf Rangierten im Schlussklas-
sement in verschwindend klei-
ner Zahl vorhanden und haben
teilweise erst noch eine Bezie-
hung zum Klosterdorf.

Bei den Herren waren die ers-
ten vier Ränge vor dem Iron Bike
Race vom vergangenen Sonntag
mit zwei Brüderpaaren besetzt.
Ricky und Marc Steinauer lagen
auf den Rängen eins und drei
und Stefan und Rolf Pulfer auf
zwei und vier. Nach dem Bikean-
lass sah es dann ganz anders
aus. Ricky und Rolf tauchten
nirgends auf der Iron-Bike-Race-
Rangliste auf und so war der
Weg aufs Podest für die zwei an-

deren frei. Sie absolvierten bei-
de die mittlere Distanz über 77
Kilometer, doch war der 38-jäh-
rige und letztjährige Sieger Ste-
fan Pulfer mit gut 3 Stunden 53
Minuten als zweitbester Einhei-
mischer auf dieser Strecke, hin-
ter dem Unteriberger Bruno Ho-
rath, rund 17 Minuten schnel-
ler als Marc Steinauer. Den drit-
ten Rang eroberte sich mit einer
ebenfalls ausgezeichneten Zeit
von 4 Stunden und 2 Minuten

der in Gonten, Appenzell, wohn-
hafte Einsiedler Adrian Iten.

Hauchdünne Entscheidung
Noch knapper war die Ausgangs-
lage bei den sechs Damen.
Nach den ersten zwei Wettkämp-
fen lagen gleich deren fünf mit
je 30 Punkten auf dem vorders-
ten Platz. So musste das Iron
Bike Race entscheiden und da
konnte man eigentlich pokern.
Hätte man die Langdistanz über

die Runden gebracht, wäre man
automatisch Siegerin gewesen,
wäre man doch die Einzige gewe-
sen. Mit Bernadette Kälin, Myr-
tha Tanner, Priska Lacher und
Priska Meister entschieden sich
aber vier Bikerinnen, die mittle-
re Strecke zu absolvieren. Nur
Claudia Iten nahm die 53 Kilo-
meter unter die Räder.

Für Priska Meister ging die
Rechnung auf, war sie doch mit
4 Stunden und 20 Minuten die

Schnellste ausder Region,gefolgt
von Priska Lacher mit 22 Minu-
ten Rückstand. Genau gleich vie-
le Rangpunkte wie sie verzeichne-
te zum Schluss auch Claudia Iten,
welche die Beste der SportTrophy
auf der 53-Kilometer-Distanz war.
Da sie aber die kürzere Strecke
zurückgelegt hatte, wurde sie
laut Reglement auf den dritten
Rang gesetzt. Die Wertung wurde
auch für Myrtha Tanner zum Stol-
perstein. Sie belegte vor Berna-
dette Kälin den dritten Rang bei
den Fahrerinnen aus der Region
auf der mittleren Distanz und er-
hielt deswegen drei Rangpunkte
mehr, was schliesslich zum vier-
ten Rang reichte.

Freuen durften sich aber alle
Sportler und Sportlerinnen, wel-
che die drei Wettkämpfe erfolg-
reich absolviert hatten,bekamen
sie doch am Iron Bike Race die
Hälfte ihrer Startgelder der drei
Disziplinen zurück. Die drei Erst-
platzierten bei den Damen wie
bei den Herren durften zusätz-
lich aufs Treppchen steigen und
unter dem Applaus der Zuschau-
er aus den Händen von Stefan
Kälin, Vorstandsmitglied von Ein-
siedeln Tourismus, für ihre Leis-
tung einen Korb voller regionaler
Köstlichkeiten in Empfang neh-
men (siehe Resultate).

Thomas Uhr, OK-Präsident des Iron Bike Race, blickt auf ein erfolgrei-
ches Rennen zurück. Foto: Magnus Leibundgut

Zur Person
ml. Thomas Uhr ist am 27. Fe-
bruar 1976 in Altdorf geboren
und in Einsiedeln aufgewach-
sen. Er hat eine Tiefbauzeich-
ner-Lehre absolviert. Seit ei-
nem Jahr ist Thomas Uhr Leiter
des Fachbereichs Bauen beim
Bezirk Einsiedeln. Seit 2014
ist er OK-Präsident des Iron
Bike Race Einsiedeln. Zu den
Hobbys von Thomas Uhr zählen
Biken, Skifahren und Langlau-
fen. Er lebt in Einsiedeln.

Die 77-Kilometer-Strecke entschied über die Endplatzierung: Pris-
ka Meister gewinnt die SportTrophy vor Priska Lacher (links) und
Claudia Iten. Fotos: Roland Kaufmann

Stefan Pulfer entschied am Iron Bike Race die SportTrophy für sich.
Marc Steinauer (links) landete auf dem zweiten Rang vor Adrian Iten,
dem Mann der ebenfalls Drittplatzierten Claudia Iten.


